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(!Br|"djeiut alle 14 ®nge, Beiträge werbe» worn Uerlng bev „ferner gtlodje", |leue«g»fle 9, entgegengenommen.

3Kobe=Scf)mt.
(§auëfrauenberein Sent.)

©tobefcßau beë §. S3. S3.

SocEte gang borgüglicß,
®ng faß man im S5ürgerfaat,
S3 rat) tmb fe^c bergnügticß.
OTerbingë, gar mnncîjeê fam
@ar nid)t in'ë ©ebränge;
®enn ber ©aal erfaßte nidEjt
®er 33efucßer ©tenge.

©tobefcßau beë Jp. S3. 33.

;pat eâ ftar Bewiefcn
®aß man g'Siäm auf'ë Stuëtanb fei
®ar nicE)t angewiefen.
SlEteë ma§ man bort gefeßaut,
Sebtoë unb Icbenbig:
.spülte Big gur ©tannequin,
®aë mar — Bobenftänbig.

©tobefcßau beg ip. S3. S3,

geigt, baß bag ©ewerbe
®roß fo manchem ttnlenruf,
®ocß noeß nidjt augfterBe.
®aß eg gang im ©cgenteit
®toß bem Untenrufe
©ßid unb teiftunggfäßig fteßt
Stuf ber ßücßften ©tufe.

©tobefcßau beg §. S3. S3.:

©oiffure Big Robe,
,§ut unb ©cßtnucE unb bie Sßauffure,
®ag Beftanb bie )J3vo6e.

geigte, baß ber Ijj. 33. 33.

Sßräcßtig fief) Bewäßre,
S3raößte bem ©ewerBe nur
Ruß m unb neue ®ßre. ikudiiIhs.

©
9Jlir ^Bäriiei*

®m S3ärnerteift g'33afet gur 55. Qaßregfßr.

©tir SSärner, feit me, fße ruueß,
®ocß ßei tnr tnffnge fcßöne S3ruuc£>.

©tir ft) gäm bett, mo'g ßeimetig ifeß,
SBo gmüettieß Bricßtet wirb am ®ifcß;
S3o Kritif tiebe gitë ba nüt,
®aë überlaß mir anbre ßüt.

Unb brum, ft) 33ärner Binenatib,
©ßgg wo»mcë mott im ©cßwßgerlanb,
©i teile tnitenanber b'greub
Unb trage g'fämetßaft am Seib —
Unb — ®anf bem ßerte S3ärnergring,
©rtreit me b'©iüpf fo giemti ring.

®r 33ämer üBer ©teer unb fianb
S3ergißt boeß nie ft)g 33ärnertanb ;

Unb roenn er Bloß Big S3afel reift,
@o finbt er bert e 53ärnerteift.
®ert tritt er Botter gteubett t)

gür baß er cljn Bi 93ärner ft).

®a rebt tue roie'ë baßeitn ber 83ruudj
Unb niemer feit, cë fpgi ruueß;
®g gmiietlicßg „Rei", eg frünbticßg „fja",
®aë roei mir gar nib anbcrë £)n.

„Ranai" unb „§iä" unb „©miß f'ifcE» woßr"
®aë tönt Eurioë im S3ärner Dp.

©' mag fgner ft) a(§ üfi ©praeß,
®ocß frage mir bäut nüt bernaeß.

©tir rebe, roie'ë bafjeim ber S3ruud)
Unb füge b'Süt eg ftjgi ruuet) —
©ifeß b'Scßale bomne guete ©ßärtt —
SJergäffet'0 nib, mir ft) bo S)ärn

©ang cßürgtige tjani bë ©fc( gßa, b'Sîctpeëfp
bom S3ärnerteift g'33afe( börfe mitgtnaeße. ®aê
ifet) c ©fetlfcßaft bo äeßte, rächte SSärnermanne,
mo a ißrem SSärnbiet ßange mie neë Sßinb

a bë ©tuetterg gürte. Unb jebeg ^a£jr, baë fteit i
ißrne Statute qfcßrieBe, mitb en Uëftug gmaeßt
an irgenb en Ort im föctrnerlanb.

®r (eßt ©urnmer fß fi ufern Riefe gfi unb
g'Rpcßebacß, unb ber ©Itifcßt bone, e 75jäßrige
©ßruufelpeter, fßg fafcß ber UeBcrmüctigft bo
atlne rootbe, foBalb er mtme 33ärnertuft ßgatmet
ßeig, gang bfunberë ufetn Riefen oBe.

©ë tufeßtigg Sßenterftüctti, mo a br Qaßregfßr
ifeß ufgfüßrt roorbett unb „Uf Stiefetutm" Betitelt
ifeß, tjet bie frößtieße SSärner ufern Riefe Be*

lüeßtet raie ne ©cßßnmärfer unb bä att $err
©ßruufetpeteri rao natürtieß a bänt gmüttießen
StaBe o ba gfi ifeß, ßet no einifcß cßönne b'greub
ßa a br „Riefefaßrt".

gtir mi ifeß bie größti gteub bie gfi, g'gfeß,
loie treu br 33timer g'S3afel gu fßt gaßne fteit.
SBenn jebe ©cßraßger c fo treu tuet gu fßtn
Sänbli ftaß, fo cßa gang fießer tifne ©ßinber
b'^eimat nie bertore ga!

®aß b'graue nib gfäßft ßei a br Qaßregfßr
botn fSäruerteift, berfteit fieß bonißtn fftlber, bag
täte räcßti 33ärner gar nib anberë, unb brum
Bini o bt'Bß gfi, pfirfcß

^ b'grau Sßeßrbi.

2)es 9Jläö(l)enö Älagc.
ïôaë mad)' id) armeë
.§a(6 Btutteg StitibV
'© raeßt auf ber 33rücte
©ifig ber 333tnb,

Sfurg ifi mein Rödcßen,
®edt taum baë jïnie,
Unb meine §0)' eßen
©inb — 33roberie.

S3in boeß ein armeë
.§ntB Btutteg Sinb,
©cßtißfupon tiipft mir
©reulicß ber SBinb,
®urcß meine ©trumpfe,
— ©ptttngeraeBfein, —
"Bringt mir bie SBätte

©cßtteibcnb an' g S3ein.

Söag maeß' id) armeë
.gatb Btutteg iîinb?
©ifig im Raden
©eßtägt ntieß ber SBinb.
33uBitopf ift graar
fßräcßtig frifiert,
®ocß grab im Raden
33in icß rafiert.
33in bod) ein armeë
,§atB Btutteg .ffinb,
Ricßt eintnat taufen
Sann icß gefdjtoiitb.
©ng ift bag Rödcßen,
§cmtnt mieß gu ftart:
©ifig ber SBinb mir
Bringt Big in' ë ©îart. otia.

©
Oep^is uo 35äntevbue()e.

„S33ag ßet'g gä" fragt c §er itf em Sßiig i b'ë
39üro, rao»n=<er guin^ene ©änttod) cßunnt, rao a

par éueBe ftöß u br ©ßtinfdjt bo>n«c jämmer*
(ecß ptääret. „®ie große gigte ßei mer b'33aue

— — gnoß — — u brmit gfcßuttet u feß

ifeß fi ba a&e u mir eßeu fe niimme
ufenäß." Brofcßttoä, Bobetoë truurig ßütet bä

S3ueB. — ®a rßneutet bä ffinberfrtinb a 33obe,

tiipft br ©änttocßbedu ab, fifeßet mit em @pa»

gierftod rtaeß br S3aue u Bringt fe gtiidtecß ufe.

©tra^(enb, (ûcîjtenb nimmt fe ber Sueb in
pfang, feit aBer nüt. „U jeß, raie feifcß jeß?"
fragt br §err. „%üet br "^ectu mieber f)äre ant-
raortet b'ë S3ueBti.

*

S3or parme SBucße Bin i gunt»ne S3riefcßafd)te
cßo ; ba fteit eë 33ueBti u ptääret. Uf mi grag,
raaë er ßeig, feit er unter ©rßniipfe it fßlääre:
,,."pe, b'Rtuetter ßet ntr eg graänggi gä für im
üäbeti e SJiarggc g'cßoufe u babruuf g'rßtäBe —
" — jeß" — er feßraigt. „§efcß b'ë groänggi
bertore?" „Rei". „Sa, raaë ßcfcß be gmaeßt brmit".
®t 33ue6 luegt mi nutne fo bo unbe»n=ufe a —
u i ßa feßo bänüt, er ßeig aftraäg fi'ë ßroänggi
oergänggetet u ßa in ©ebanfe feß a ©trafprebigt
graäggteit. Qerfcß ßa-n»i no einifcß gfragt: ,,©äg
mer, raaë ßefcß gmad)t mit em fpänggi". ®it
ßet er S3ertrouc iibercßo u feit: „i ßa e ©Jargge
Eouft u bu ßa fe roöue neße — u bu ßa fe grab
gfdjlüdt!" Q müeße lacße u ißm fi raieber
®ränc d)o. ©r ßet fe bu aber fdjnäft aBtvöcßnet,
raom-i bë fßortemomtaic ßa füre gnoß. 3 ßa
aber gur ©ießerßeit grab e graanggcrmarEe uf
bä ©rief gflä&t, fiifcß ßät bä eßli §elb Biftiißt no
einifcß fi ©tage franfiert. grau S3reneti.

©
fJtutroorten auf unferen Sötarsnrtifiet in ber

teßteu SUumtner.

©eeßrter §err Rcbattort
®er in ber leßtctt Rummer ber „33erner SBocße"

bom 21. bë. erfeßienene StrtiEet über bie „©tarë*
Berooßncr" ift feßr intereffant. ®ie SogiE beë

S3crfafferë ift nießt übet. ®ie grnge, raarum raoßt
bie „SRarfianer" ©ntenBeine ßaBen, rairb beut

Sefer gur S3eantraovtung übertaffen, inbetn Be^

tnerEt ift, baß biefet6e, roeit togifcß, nießt affgu
feßraer fei.

SBir finb über bie S3erßä(tniffc auf beut ©tarë
gar nießt orientiert unb aueß bie SBiffenfcßaft
raeifs tticßtg RofitiBeë barüBer. ©tan nimmt an,
bie S3erßätiniffe feien bort äßnticß raie Bei unë,
ßat aber bafüc feine S3erocifc. ©tan roeijj nießt,
ob ber ©tarë Beraoßnt ift ober nießt. SBenn er
Beraoßnt ift, raiffen rair nießt, raaë für 33eraoßner
auf bem ©tarë leben. SBenn bon „©îarfianern"
bie Rebe ift, fo ift bieg eine Bloße Stnnaßmc,
baß cë foteße gäbe. Rocß fcßroicriger gu fagen
ift, raie bie „©tarfiancr" augfeßen. ®er fragtieße
Slrtifet, neb ft Qttuftrationen, ift alfo Iebigtieß ber

^ßantafie beë ©cßreiberg entfprungen. ©oteße
Strtifet raerben in ber geitunggfpraeße „Enten"
genannt, raegßalb eê togifcß ift, baß ber S3erfaffcr
bie „©tarfianer" mit ©ntenfüßen aufmarfeßieren
läßt! ©tit §ocßfcßäßung! F.K.

*
SBarutn b'©targBeraoßncr Stcntefüeß ßei? ®aë

ifeß boeß togifcß:
gu nere Qßtiggänte g'ßörc bie ent<

f p r e cß e n b e g ü e ß. 3tta6.

©
3arter "üBtuft.

Stacß ber ."godßgeit : „Stffo liebe ©cßraiegermutter,
teb' raoßt, unb Befucße unë aueß einntat, roenn
baë Reifen raieber Billiger geworben ift."

*
groei 33nuern unterßietten fieß über ißre

©eßraeiuegueßt.
„3cß füttere meine ©cßracinc einen ®ag orbenttieß

unb beit näcßftcn ®ag (äffe icß fie ßungem."
„3Barunt tnacßft bu benn baë?" fagte ber

anbere erftaunt.
„Ra, icß raid gern ©pedfeilett mit ©tagern

bureßraaeßfen."

S3rtefftnften ber ©ß(appertäubli=S)tebaßtiün.
Qfcß öppe a ber ."gattroßlfcßtraß wieber bë Qßtti

abetroßtet? ®aë wär e gang tufeßtigi Güfcßicfjt!
©ter erwarte 33rtißt!

©tit frünbtigem ©rueß!
® ' R e b a f t i o n.

«Màimrn

Erscheint alle lâ Tage. Beiträge werde» vom Verlag der „Ferner Woche", Uenengajse 9, entgegengenommen.

Mà-Schmi.
(Hausfrauenverein Bern.)

Modeschau des H, B, B,
Lockte ganz vorzüglich,
Eng saß man im Bürgersaal,
BeaU und sehr vergnüglich.
Allerdings, gar manches kam
Gar nicht in's Gedränge;
Denn der Saal erfaßte nicht
Der Besucher Menge.

Mvdeschnu des H. V. B.
Hat es klar bewiesen
Daß man z'Bärn nus's Ausland sei

Gar nicht angewiesen.
Alles was man dort geschaut,
Leblos und lebendig:
Hülle bis zur Manneguin,
Das war — bodenständig.

Mvdeschau des H. V. B.
Zeigt, daß das Gewerbe
Trotz so manchem Unkenruf,
Doch noch nicht aussterbe.
Daß es ganz im Gegenteil
Trotz dem Unkenrufe
Chick und leistungsfähig steht
Auf der hüchsten Stufe.

Modeschau des H. V. B.:
Coiffure bis Robe,
Hut und Schmuck und die Chaussure,
Das bestand die Probe.
Zeigte, daß der H. B. B.
Prächtig sich bewähre,
Brachte dem Gewerbe nur
Ruhm und neue Ehre. Moulus.

S
Mir Bärner!

Dm Bärnerleist z'Basel zur 55. Jahresfyr.

Mir Bärner, seit me, she ruuch,
Doch hei >nr mänge schöne Bruuch.
Mir sy gärn dert, wo's heimelig isch,

Wo gmüetlich brichtet wird am Tisch;
Vo Kritik liebe gits da nüt,
Das überlah mir andre Lüt.

Und drum, sh Bärner binenand,
Sygs wo-n-es wott im Schwhzerland,
Si teile mitenander d'Freud
Und trage z'sämethnst am Leid —
Und — Dank dem herte Bärnergring,
Ertreit ine d'Müpf so ziemli ring.

Dr Bärner über Meer und Land
Vergißt doch nie sys Bärnerland;
Und wenn er bloß bis Basel reist,
So findt er dert e Bärnerleist.
Dert tritt er voller Freuden g
Für daß er cha bi Bärner sh.

Da redt me wie's daheim der Bruuch
Und niemer seit, es sygi ruuch;
Es gmüetlichs „Nei", es sründlichs „Ja",
Das wei mir gar nid anders ha.
„Nanai" und „Jiä" und „Gwiß s'isch wohr"
Das tönt kurios im Bärner Ohr.

S' mag fyner sy als üsi Sprach,
Doch frage mir däm nüt dernach.

Mir rede, wie's daheim der Bruuch
Und säge d'Llit es sygi ruuch —
Sisch d'Schale vvmne guete Chärn —
Vergässet's nid, mir sy vo Bärn!

Ganz chürzlige Hani ds Gsel gha, d'Jahressyr
vom Bärnerleist z'Basel dörfe mitzmache. Das
isch e Gsellschast vo ächte, rächte Bärnermanne,
wo a ihrem Bärnbiet hange wie nes Chind

a ds Muetters Fürte. Und jedes Jahr, das steit i
ihrue Statute gschriebe, wird cn Usflug gmacht
an irgend en Ort im Bärnerland.

Dr letzt Summer sy si ufem Niese gsi und
z'Rychebach, und der Eltischt vone, e 75jährige
Chruuselpeter, syg fasch der Uebermüetigst vo
allne wvlde, sobald er nume Bärnerluft ygatmet
heig, ganz bsunders ufem Niesen obe.

Es luschtigs Theaterstückli, wo a dr Jahresfyr
isch usgführt worden und „Uf Niesekulm" betitelt
isch, het die fröhliche Bärner ufem Niese be-
lllchtet wie ne Schynwürfer und dä alt Herr
Chruuselpeter, wo natürlich a däm gmütlichen
Aabe o da gsi isch, het nv einisch chönne d'Freud
ha a dr „Niesefahrt".

Für mi isch die größti Freud die gsi, z'gseh,
wie treu dr Bärner z'Basel zu syr Fahne steit.
Wenn jede Schwyzer e so treu tuet zu sym
Ländli stah, so cha ganz sicher üsne Chinder
d'Heimat nie verlöre ga!

Daß d'Frnue nid gfühlt hei a dr Jahresfyr
vom Bärnerleist, vcrsteit sich vornhin sälber, das
täte rächt! Bärner gar nid anders, und drum
bin! o drby gsi, Pärseh!

^ d'Frau Wehrdi.

Des Mädchens Klage.
Was mach' ich armes
Halb bluttes Kind?
'S weht auf der Brücke
Eisig der Wind,
Kurz ist mein Nöckchen,
Deckt kaum das Knie,
Und meine Hvj' chen
Sind — Broderie.

Bin doch ein armes
Halb bluttes Kind,
Schlitzjupon lüpft mir
Greulich der Wind,
Durch meine Strümpfe,
— Spinngewebfein, —
Dringt mir die Kälte
Schneidend an' s Bein.

Was mach' ich armes
Halb bluttes Kind?
Eisig im Nacken

Schlägt mich der Wind.
Bubikopf ist zwar
Prächtig frisiert,
Doch grad im Nacken
Bin ich rasiert.

Bin doch ein armes
Halb bluttes Kind,
Nicht einmal lausen
Kann ich geschwind.
Eng ist das Röckchen,
Hemmt mich zu stark:
Eisig der Wind mir
Dringt bis in' s Mark. Ohn.

<s

Oeppis vo Bärnerbnebe.
„Was het's gä" fragt c Her us em Wäg i d's

Büro, wo-n-er zum-ene Sänkloch chunnt, wo a

par Buebe stöh u dr Chlinscht vo-n-c jämmer-
lech plääret. „Die große Fisle hei mer d'Baue
— — gnvh — — u drmit gschuttet u jetz

isch st da abe u mir cheu se nümme ^
usenäh." Troschtlos, bodclos truurig hület dä

Bueb. — Da chneulet dä Kinderfründ a Bode,

lüpft dr Sänklochdecku ab, fischet mit em Spa-
zierstock nach dr Baue u bringt se glücklech use.

Strahlend, lüchtend nimmt se der Bueb in Em-
psang, feit aber nüt. „U jetz, wie seisch jetz?"
fragt dr Herr. „Tuet dr Decku wieder häre ant-
wortet d's Buebli.

>1«

Bor par-ne Wuche bin i zum-ne Bricfchaschte
cho; da ste>t es Buebli u plääret. Us mi Frag,
was er heig, seit er unter Schnupfe n Plääre:
„He, d'Muctter het mr es Zwänzgi gä für im
Lädeli e Margge z'chvufe u dadruus z'chläbe -
u — jetz" — er schwigt. „Hesch d's Zwänzgi
Verlöre?" „Nei". „Ja, was hesch de gmacht drmit".
Dr Bueb luegt mi nume so vo undc-n-ufe a —
u i ha scho dänkt, er heig allwäg si's Zwänzgi
vcrgänggelet u ha in Gedanke sch a Strafpredigt
zwäggleit. Zersch ha-n-i nv einisch gfragt: „Säg
mer, was hesch gmacht mit ein Zwänzgi". Du
het er Vertraue übercho u seit: „i ha e Margge
kouft u du ha se wöue netze — u du ha se grad
gschlückt!" I ha müeße lache u ihm st wieder
Träne cho Er het se du aber schnäll abtröchnct,
wo-n-i ds Portemonnaie ha füre gnoh. I ha
aber zur Sicherheit grad e Zwänzgcrmnrke uf
dä Brief gkläbt, süsch hät dä chli Held villicht no
einisch si Mage frankiert. Frau Vreneli.

s
Antworten auf unseren Marsarttkel in der

letzten Nummer.
Geehrter Herr Redaktor!

Der in der letzten Nummer der „Berner Woche"
vom 21. ds. erschienene Artikel über die „Mars-
bewvhner" ist sehr interessant. Die Logik des

Verfassers ist nicht übel. Die Frage, warum wohl
die „Marsianer" Entenbeine haben, wird dem
Leser zur Beantwortung überlassen, indem be-
merkt ist, daß dieselbe, weil logisch, nicht allzu
schwer sei

Wir sind über die Verhältnisse auf dem Mars
gar nicht orientiert und auch die Wissenschaft
weiß nichts Positives darüber. Man nimmt an,
die Verhältnisse seien dort ähnlich wie bei uns,
hat aber dafür keine Beweise. Man weiß nicht,
ob der Mars bewohnt ist oder nicht. Wenn er
bewohnt ist, wissen wir nicht, was für Bewohner
auf dem Mars leben. Wenn von „Marsianern"
die Rede ist, so ist dies eine bloße Annahme,
daß es solche gäbe. Noch schwieriger zu sagen
ist, wie die „Marsianer" aussehen. Der fragliche
Artikel, nebst Illustrationen, ist also lediglich der

Phantasie des Schreibers entsprungen. Solche
Artikel werden in der Zeitungssprachc „Enten"
genannt, weshalb es logisch ist, daß der Versasser
die „Marsianer" mit Entcnfüßen ausmarschieren
läßt! Mit Hochschätzung! K.

Warum d'Marsbewohner Aentefüeß hei? Das
isch doch logisch:

Zu nere Zytigsänte g'höre die ent-
sprechende Füeß. Aral,.

S
Zarter Wink.

Nach der Hochzeit: „Also liebe Schwiegermutter,
leb' wohl, und besuche uns auch einmal, wenn
das Reisen wieder billiger geworden ist."

»

Zwei Bauern unterhielten sich über ihre
Schweinezucht.

„Ich füttere meine Schweine einen Tag ordentlich
und den nächsten Tag lasse ich sie hungern."

„Warum machst du denn das?" sagte der
andere erstaunt.

„Na, ich will gern Speckseiten mit Magern
durchwachsen."

Briefkasten der Chlapperläubli-Redaktion.
Isch öppe a der Hallwylschtrnß wieder ds Zytli

abetrohlet? Das wär e ganz luschtigi Gschicht!
Mer erwarte Bricht!

Mit fründligem Grueß!
D ' R e d a k t i v n.
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